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Anhaltend schwere Abwehrtämpse
Beim Kamps um Charkow erneut 15 Sowjetpanzer vernichtet

Berlin , 17. FeLvuar. An der Novdfront des Kuban-
Brückenkopfes  versuchten die Sowjets seit zwei Tagen,
die deutschen Stellungen unter Einsatz von vier Schützcndsvi-
stonen, vier Brigaden und einem Panzerverband M durch¬
stoßen. Obwohl Tauiwetter und Verschlammung schwierige Ge¬
ländeverhältnisse schufen, schlugen neumärkische Grenadiere
und Panzermäinner aus dem mittleren Elbvgsüiet alle Angriffe
unter schweren Verlusten für den Feind zurück, lieber 1500 ge¬
fallene Bolschewisten blieben allein am 16. 2. ans dem Kampf¬
feld liegen . Bei No wo rosst jsk  verschütteten die Bomben
unserer Sturzkampfslieger die an den Steilhängen südöstlich
der Stadt eiligst aufgeworfenen feindlichen Kampfgräben mit
ihren Besatzungen . Weitere Staffeln zerschlugen Mt getarnte
Artilleriestellungen und bereitgestellte Truppen.

Im Donezbogen versuchte der Feind , die Planmäßi¬
gen Bewegungen unserer Heeresverbände durch Störangriffe
zu behindern . Bis auf einen sofort abgeriegelten örtlichen Ein¬
bruch blieben alle Vorstöße ergebnislos . Ebensowenig gelang
es den Sowjets , die Verbindung zu dem vor einigen Tagen
ab geschnittenen Wd und immer mehr zusammenschmelzenden
Kaivallerieverband wieder aufzunehmen . Im Verlauf der har¬
ten Kämpfe verloren die Bolschewisten 19 Panzer . Einige von
diesen vernichteten Kanoniere eines Lustwaffen -Flakre-giments,
das damit innerhalb zweier Monate 106 Sowjetpanzer zur
Strecke brachte. Kampffliegergeschwader führten kräftige
Schläge gegen feindliche Angrisfsverlbände und heranrückende
Reserven.

Mit großer Erbitterung rangen unsere Truppen am 18. 2.
in und um Charkow.  Dort griffen starke bolschewistische
Kräfte ohne Rücksicht auf Verluste mit Massen von Menschen,
Panzern und schweren Waffen an. In den Straßen der Stadt
entfesselten wütende Angriffe und hartnäckige Gegenwehr sehr
schwere Kämpfe. Zwischen den vom Feind in Brand ge¬
schaffenen Häuserzeilen brachten unsere Panzcrjägcr ihre Pak-
Geschütze in Stellung und vernichteten weitere 15 Sowjet-
Panzer. Zur Verstärkung ihres Druckes führten die Bolsche¬
wisten in Eilmärschen frische Truppen heran. Unsere Kampf¬
flieger bombardierten diese Kolonnen aber so wirksam, daß
der Feind seine eingelciteten Vorstoß gegen eine der großen
VeMnöungsstraßen nicht fortsctzen konnte. Nabkampf- und
Tiefflieger Vernichteten gleich weit über 188 Fahrzeuge und
warten Truppcnuntcrknnfte und BetrieLsstofflaqer in Brand.

Fm Raum südöstlich Orel  war die feindliche An-
griffstätigksit geringer als am Vortage . Die Vorstöße der

>Bolschewisten blieben im Sperrfeuer liegen oder wurden in
Gegenangriffen zurückgvwiesen. Bei der Vernichtung eines
feindlichen Bataillons fielen sämtliche schweren Waffen »dieser
Stoßtruppe in unsere Hand . Harte Kämpfe hatten Grena¬
diere zu bestehen, die nach Abriegelung eines Einbruches wie¬
der den Anschluß an die eigene Hauptkampflinie herstcllten.
Unter schweren Feuerüberfällen waren sie von überlegenen
feindlichen Kräfte, : solange angegriffen worden , bis sie völlig
eiugeschlossen waren . 15 Panzerangriffen und zahlreichen klei¬
neren Vorstößen hielten sie stand und schossen dabei 21 bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen ab. Durch geschickten Einsatz der
in die Feuerlinie vorgezogenen schweren Waffen hatte der*
Feind weitere sehr beträchtliche Verluste . Als die Sowjets
ihre angeschlagenen Verbände umzugruppiersn versuchten, be¬
nutzten die Grenadiere -diesen Augenblick z-um Durchbruch
und besetzten ihren zng-gwissenen Abschnitt in der neuen
Hauptkampflinie.

Nordöstlich Orel  stürmten unsere Stoßtrupps feind¬
liche Stellungen , rollten die Gräben in 2400 Meter Breite ans
und sprengten 36 Kampfstände . Fm Nachbarabschnitt wurde
ein angveifendes feindliches Bataillon im Nahkamps zurück¬
geworfen . Ji / übrigen blieb es im mittleren Abschnitt der
Ostfront , bis auf Bombenangriffe unserer Kampfflugzeuge
gegen Nachschubkolonnen und Versorgungsstützpnnkte des
Feindes , ruhig . ^

Südöstlich des Ilmensees  setzten die Bolschewisten
mit frischen Infanterie - und Panzerkräften ihre Angriffe fort.
Auch der zweite Tag des Abwehrkampfes brachte dem Feind
nur erneute schwere Verluste . Mehrere Sowjet -Bataillone
wurden bis ans Reste, die in Gefangenschaft gerieten , aufge-
risben oder durch Geschützfeuer zersprengt . Von den am l6. 2.
meist ans kurze Entfernung zerschossenen 13 Panzern erledigte
die Luftwäsfenslak allein 12. Weitere 24 Sowjetpanzer vernich¬
teten unsere Truppen zwischen Wolchow und Ladoga¬
see.  Die Luftwaffe bekämpfte an der Nordfront vor allem
die Transporte der Bolschewisten aus Bahnen und Straßen.
Bombentreffer zerstörten die Anlagen wichtiger Eisenbahn¬
strecken und Nachsckmbzentren. In Lnstkämpfen scbossen unsere
Jäger ohne eigene Ausfälle elf gepanzerte Schlachtslugzeuge ab.

Fm hohen Norden  standen die deutschen Truppen
im Lonhi -Abschnitt und an der Mnrman -Front in Gesechts-
berührnng mit dem Feind . Starke Stoßgvuppen drangen in
die bolschewistischen Stellungen ein , zerstörten die Kampfan¬
lagen und fügten dem Feind schwere Verluste zu.

VEsusr Sn
Die Sowjetunion hat mit Genehmigung der Engländer

beschlossen, diplomatische Vertreter in alle arabischen Länder
des Nahen Ostens zu entsenden.

Die Zahl der indischen Nationalisten , die von den briti¬
schen Behörden in Indien von August bis Dezember 1942 ver¬
haftet wurden, übersteigt 68 888.

*

Der zweite Tag der Unterhausdebatte über den Beper-
ridge-Plan fand wieder zahlreiche Redner ans dem Plan , die
— wie der Londoner Nachrichtendienst meldet — ..einen Awicll
an die Regierung richteten, ihre Haltung gegenüber dem Plan
z« korrigieren".

»
Aus Fezures in Portugal wird gemeldet, daß dir Wolle

immer gefährlicher werden. Sie überfielen eine Schafherde
«nd töteten 28 Tiere.

Gangstermethoden im Luftkrieg yeoen die
ZiV^d-vs k̂ r̂nnq

n/r » Euttgart , 17. Februar. Nachdem schon verscköedent-
- »» ^ Estnetallbehälter mit der Aufschrift Marsch-

^ E '. kne fix im Sommer an her Ostfront an knê "n^'en
waren, anfgelnnden wiwden. lue hei dem

such, sie z„ öffnen, explodierten, ist anznnê men. daß der
- ^ ^ "*dter nnch bei uns obwn-kt be,m-

tncki ch,,t der Abwurf vnn Drehbleistiften und Füll¬
halter«  m,t hochew'lni-blen SP engladnnoen.

Es empf ehlt sich daher drinoend, alle de-artigcn Fnnd-
gegenständc beim nächsten Voli -rtrevier ah'norh-n, ohne vor¬
her auch nur d-n geringsten Versuch znm Ordnen Dre' en
oder sonstigrn Veränderungen zu machen, da dadurch die Ex-
ploston ansg -löst wird.

Die oleicho Vorsicht ist oeaenüber aulaefundenen Blind¬
gängern . Mnnitionstctlen  und sonstigen Brand.
Mitteln  am Platze.

Es ist weiter dringend notwend -a. daß insbesondere die
Eltern ihre Kinder auf die Gefährlichkeit solcher Funde hin-rverien.

Der italienische Wehrmachtrbericht
DNB . Rom.  17 . Febr. Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt:
„Dir in Gang befindlichen örtlichen Kampfhandlungen

an der Tunesienfront führten am 16. Februar zur Vernich-
tung vereinzelter Feindgrnppen. Es wurde weiteres Kriegs-
material erbeutet, schwere Panzerwagen wurden zerstört.
Ans beiden Seiten war die Luftwaffe tätig. Zwei britische
Flugzeuge wurden von der Flakartillerie abgeschoffcn.

Bei einem Einflngvcrsnch auf Castelvetrano wurde ein
viermotoriges Flugzeug vom Abwehrfeuer gefaßt und
stürzte bei Porto Palo ab."

Ritterkreuzträger gefallen
DNB . Berlin . 17. Fcür . Am 28. Januar 1943 fand bei

den schweren Käinpwn im Raum von Woronesck Ritter¬
kreuzträger Oocrst Foses Schmidt.  München . Komman¬
deur des .Grenadier -Regiments „List", den Heldentod . -
Der schon im ersten Weltkrieg und in vielen Schlackten des
großdeutschen Freiheitskampses bewährte Offizier zeichnete
sich besonders im .Jnli 19'2 bei dem Vorstoß zum Don aus.
Nach kühner perionlich dnrchgesührtsr Erknnduna griff er
damals mst seinem Regiment den nach Süden ausbrecken-
M ' . Ewner an und vernichtete ihn . Dadurch wurde die
EinM -eßung starker feindlicher Kräs e vollendet, deren ver-
-weffelte Durckbrnchsversuchc sodann die Grenadiere des
^ceo.ni"nts „LnL". v?n ißrem Kommandeur hervorragend
geführt , in , erbitterten Kämpfen und Gegenstößen abwehr-

ie:ne Tapferkeit und Entschlossenheit wurde Oberst
«chnudt mst dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet.

Kein territorialer* Anspruch Japans
Tokio, 17. Februar . (Ostasiendienst des DNB .) Premier¬

minister Hideki Tojo bekräftigte am Mittwoch erneut , daß
Japan keine territorialen Ansprüche stellt, und erklärte , daß
es nach seinem Grundsatz , allen Nationen , die dazu fähig sind,
ihren Platz unter der Sonne gönnt und die Unabhängigkeit
Thailands und die Souveränität Frankreichs in Französisch-
Fndochina achten werde.

Die Politik der japanischen Regierung allen Nationen Ost¬
asiens gegenüber sei unveränderlich . Man werde allen denen,
die mit Japan znsammenarbeiten , jode Unterstützung gewäh¬
ren , wer aber nach den Befohlen Englands und Amerikas
handeln wolle und somit Japan an der Verwirklichung seines
großen Zieles zu hindern suche, -werde dementsprechend be¬
handelt wenden.

Mord aus dem Hinterhak
Ziel und Methoden des Bolschewismus.

.. Der Artikel der Moskauer „Prawda ", in dem die bal¬
tischen Länder und Bessarabien als „organische Teile" der
Sowjetunion von den Kreml -Machthabern von vornherein
in Anspruch genommen werden, ist jetzt von den Sowjetver¬
tretungen im Ausland massenweise verteilt worden . Dangt
wird dargetan , daß dieser Artikel mehr bedeutet als sonstige
Auslassungen der „Prawda ", nämlich eine Kundgebung Sta¬
lins . Durchschaut aber ist die Verlogenheit der Bolschewisten,
die mit der Forderung nach der Einverleibung der Länder
Litauen , Lettland , Estland und rumänischer
Staatsgebiete den Anschein erwecken wollen, als wäre damit
ihr Annexionsprogramm erfüllt . Tatsächlich wollen die Bol¬
schewisten ganz Europa sich unterwerfen , um von Europa aus
den Bolschewismus über den ganzen Erdball auszubreiten.

Daß in der Tat weit mehr auf dem Spiele steht als le¬
diglich das Schicksal der Baltenländer , muß jetzt auch der
Herausgeber des „Washington Star ". Stoddard . in
einer Rundfunkansprache zugeben. .Stoddard  erkennt an.
daß ein Blick in die Gedankenwelt Stalins ziemlich beunru¬
higend sein müßte , da der Bolschewismus in Widerspruch
ggeen die Prinzipien der sogenannten Atlantik -Erklärung
sehr wohl auch Polen , Finnland , den Balkan , die Türkei.
Iran und „vielleicht noch andere Länder " ernsthaft bedrohen
könne. Nach Ansicht dieses Männer wäre es deshalb gut,
wenn man sich schon heute mit dieser Lage auseinanderset¬
zen würde, um Stalin davon zu überzeugen , daß seine In-

Sei hart und unbeugsam!

reregen am -resten mir einer „mrernanonaien Eneoigung"
dieses Problems auf der „Basis wahrer Gerechtigkeit und
Sicherheit " gefunden werden könne. Entkleidet man diesen
Appell seiner Phrasen , ergibt sich, daß Stoddard einen Akkord
über verbrecherische Geschäfte empfiehlt , der dahin ausklin¬
gen soll, daß Stalin Zugeständnisse der Briten und Uankees
in Bezug auf die Ausbreitung des Bolschewismus in Europa
mit Zugeständnissen an den Dollarimperia ' ffmns bezahlensoll.

Wieder also zeigt sich, daß das Schicksal der großen euro¬
päischen Völker, daß die europäische Kultur der Plutokrane
völlig gleichgültig ist. Europa ist den Engländern und den
Amerikanern lediglich ein Tauschobjekt,  mit dem sie von
dem Bolschewismus Vorteile für sich erkaufen wollen. Daß
der Bolschewismus überall dort , wo er eingedrungen ist, nur
Massenmorde grausamer Art gebracht hat , daß die Bolsche¬
wisten das ganze Volk ausbeuteten zur Belohnung sür macht¬
gierige jüdische Kreaturen — alles das stört die „Politiker"
in Washington und in London nicht im geringsten . Ja , be-
wußt verschließen sie die Augen selbst davor , daß der Bol¬
schewismus natürlich auch vor ihren eigenen Grenzen nicht
Halt machen und somit auch dem englischen und dem nord¬
amerikanischen Volk das gleiche Schicksal bereiten würde , was
den europäischen Nationen im Falle eines bolschewistischen
Sieges zuteil werden würde. Die Bolschewisten mögen noch
so groß in der Tarnung sein und sich noch so sehr darauf
verstehen, ihr Opfer irrezuführen , um es dann aus dem Hin¬
terhalt heraus zu vernichten: die europäischen Völker wissen,
was der Bolschewismus ist. bei ihnen verfangen weder
scheinheilige Versicherungen des Kremls , noch Lügen der
Plntokraten . In den grausigen Vorgängen in Litauen,
in Lettland und Estland , in Finnland und in
Bessarabien  haben die europäischen Nationen eins
Warnuna erbalten , die sie niemals veraesien werden.

Fm großen und ganzen sind die Bolschewisten immer
nach der gleichen Methode Verfahren . So erinnern wir uns,
daß, als die Bolschewisten den Finnen den Krieg erklärten,
plötzlich irgendein Söldling Moskaus in Finnland beauf¬
tragt wurde , die-Erklärung abzugeben , das finnische Volk sei
bereit , sich dem Sowjetverband anzuschließen. Eine solche
Erklärung eines Verräters , der ganz gewiß für sich nicht in
Anspruch nehmen konnte, der Stimme des Volkes Ausdruck
zu geben, genügte Moskau , um alles , was folgte , hinznstel-
len als Ausdruck des Willens des finnischen Volkes.

Die Raubpläne der Sowjetunion gegenüber den Nach¬
barstaaten sind nicht erst neueren Datums . Immer haben die
Bolschewisten ihre wahren  Ziele solange unter scheinhei¬
ligen Phrasen verborgen . bis*sie glaubten , durch einen Zu¬
fall eine günstige Gelegenheit erlangt zu haben , um sie zu
verwirklichen. Das Ende vom Lied war dann immer Mord,
Raub und Terror . Furchtbar ist das Martyrium , das die
vom Bolschewismus überfallenen Völker zu erdulden hat¬
ten. „Gefahr , Hunger . Atheismus . Mord , Terror ." so schreibt
eine griechische Zeitung , „begleiten Schritt für Schritt den
Bauern - der Sowjetunion , wie diese Greuel auch überall
dort anzutreffen sind, wo der Bolschewismus seine Fnng-
arme ausgestreckt hat ." Weil die europäischen Völker den
Bolschewismus in seinem Wesen erkannt haben , darum sind
sie jetzt entschlossen, für die Vernichtung des Bolschewismus
ihre ganze Kraft einzusetzen und jedes Opfer dafür zu brin¬
gen- Was der Bolschewismus bedeutet, darüber bedürfen
Völker, deren Soldaten an Ort und Stelle den Bolschewis¬
mus gesehen haben , die aus nächster Nähe Zeuge bolschewi¬
stischer Schandtaten gewesen sind, keine Belehrungen verlo¬
gener Plntokraten . denn sie haben längst das Für und Wi¬
der erwogen und begriffen , daß dieser Weltgefahr gegen¬
über nur eines möglich ist: Kampf bis zur Vernich¬
tung
Bulgarischer Polizist ermordet — Kommunisten-Attentat?

Am Dienstagmocgen wurde der Beamte der bulaarische»
Untersuchungspolizei Siadkoff ermordet . Der .Mörder und
sein Komplize waren verschwunden, ehe die durch die Schüsse
alarmierten Hausbewohner herbeigeeilt waren . Der Ermor¬
dete soll sich früher mehrfach bei kommunistischen Verhaf¬
tungen hervorge an haben, so daß er noch in letzter Zeit
DrobbDefe von kommunistischer Seit « erhielt.



Das ist Bolschewismus
Wenn irgendwo noch Illusionen über das Wesen des

Bolschewismus bestanden haben sollten, sind sie in den ver¬
gangenen Jahren durch das Attentat der Bolschewisten aus
die baltischen Staaten vernichtet worden. In Litauen
wurden nach dem Einbruch der Bolschewisten 200 000 Men¬
schen— etwa zehn Prozent der Gesamtbevölkerung— durch
Massenhinrichtungen und Massendeportationennach Sibi¬
rien „liquidiert". In Lettland  wurden 60 000 Menschen,
darunter 20 000 Frauen und an die 7300 Schüler und Klein¬
kinder, ermordet oder, was mit dem Tod gleichbedeutend ist.
verschleppt. Das kleine Estland,  das nach der letzten
Volkszählungl 122 000 Einwohner hatte, verlor in der Bol¬
schewistenzeit gleichfalls rund 60 000 Menschen, darunter
allein 40 000 aus den Städten. Wie groß das Blutbad war.
das die Bolschewisten angerichtet haben, geht daraus her-
vor„daß in manchen Städten mehr als 40 vom Hundert der
Bevölkerung dem Bolschewismus zum Opfer gefallen sind.

Das also bedeutet Bolschewismus : Massenmord . Ent¬
völkerung der Städte , Verödung des Landes . Ueberraschend
ist das nicht bei einem System, das bereits im eigenen Lande
Menschen zu Millionen aügeschlachtethat . das weitere Mil¬
lionen verhungern liest, das dem Bauern das Land nahm
und dem Sparer das Eigentum . Deutsche Krönt und deut¬
sche Heimat werden dafür sorgen, datz die bolschewistische
Barbarei ihr Ziel — Vernichtung der europäischen, inson¬
derlich der deutschen Kultur — niemals erreichen wird.

Sie fture HerrenWMmEngla«-
Der Veveridae -Plan patzt ihnen nicht

Die großen englischen Jnteressentenverbände , deren
Hauptstütze die Konservative Partei ist, treten nach Meldun¬
gen aus London in letzter Zeit immer mehr aus der bisher
gewahrten Zurückhaltung heraus und verschärfen den
Kampf, indem sie sich gegen sede, wie sie sich ausdrücken, „un¬
zeitgemäße" Gesetzgebung auf sozialpolitischem Gebiet wen¬
den. Sie erklären , wie es in einem Leitartikel des . „Daily
Telegraph ", ihres Spitzenorgans , heißt, der Krieg könne und
werde verloren werden, „wenn wir unsere Zeit durch soziale
Experimente vergeuden ".

Angesichts dieser dem Beveridge-Plan angesaaten Fehde
sah man der im Unterhaus  angesetzten Debatte mit
einer gewissen Spannung entgegen. Das Mitglied des
Kriegskabinetts Anderson  hatte den Auftrag erhalten,
dem Unterhaus eine ausweichende Antwort der Regierung
zu übermitteln, die darin bestand, daß die Regierung zwar
bereit sei, den Beveridge-Vlan in seinen Grundlagen anzu¬
nehmen. datz sie fedoch nicht imstande sei, Verpflichtungen
für seine Verwirklichung einzugehen. Die Regierung habe
den Plan geprüft und müsse sich erst ein Bild von den fi¬

nanziellen VerpflichtungenEnglands tn der Nachkrtegszel»
Rachen. Die Schaffung eines Ministeriums für soziale Si¬
cherheit lehne die Regierung ab.

Es ist verständlich, daß diese zu nichts verpflichtende
Antwort der Regierung in den Kreisen der Labour-Party
stärksten Unwillen  hervorgerufen hat. Unmittelbar
nach der Vertagung der Unterhaussitzung hat die Labour-
Party . wie der parlamentarischeKorrespondent einer eng¬
lischen Nachrichtenagenturerklärt, unter dem Vorsitz voll
Greenwood eine Besprechung abgehalten und einen Zusatz-
antraa formuliert, in dem es heißt, datz das Haus seine Un--
ufriedenheit mit der Politik der Regierung in der Frage
es Beveridge-PIanes zum Ausdruck bringt und auf eine

neue Ueberprüfung dieser Politik drängt, um eine baldige
Inkraftsetzung des Planes zu erreichen. Das offizielle Or¬
gan der Partei , „Daily Herald", äußert sich ebenfalls sehr
kritisch und meint.- die Regierung werde im Laufe der wei¬
teren Debatte entdeckten, wie ausserordentlich entschieden
die Haltung der britischen öffentlichen Meinung zu dieser
Frage sei.

Eli ? / Araber, Franzose», Juden

MMMMM

Der Bericht des SKW.
DRB . AuS dem Führerhauptquartier , 17. Frbr . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Nordfront des Kuban -Brückeickopfcs wurde ein

stärkerer Angriff unter hohen Verlusten für den Feind ab¬
gewiesen. Jm .Ranm zwischen dem Afowschen Meer »nd dem
Gebiet südöstlich Orel , besonders in und um Charkow, gehen
die erbitterten Kümpfe weiter . Nördlich Kursk ließ die feind¬
liche Angriffstätigkeit gegenüber den Vortagen etwas nach
Vorstöße der Sowjets wurden abgeschlagen, örtliche Ein¬
brüche abgeriegelt.

Südöstlich des Mmensers und zwischen Wolchow und La¬
dogasee setzte der Feind seine Angriffe mit neu herange¬
führten starken Infanterie - und Panzerkräften fort . Unsere
in diesem Frontabschnitt kämpfenden Divisionen erzielten
einen neuen Abwehrcrfolg . Mehrere angreifende Kräfte¬
gruppen wurden aufgerieben . Artillerie zerschlug durch zu-
sammengefatztes Feuer feindliche Angriffsreserven schon in
der Bereitstellung . 43 Panzer wurden allein südöstlich des
Jlmensees vernichtet. Insgesamt verloren die Sowjets ge¬
stern INI Panzer.

Im Rahmen des Angriffsunternehmens an der tunesi¬
schen Front wurden gestern abgeschnittene feindliche Grup¬
pen aufgericbcn und zahlreiches weiteres Kriegsmaterial
zerstört oder erbeutet . Schnelle deutsche Kampfflugzeuge
führten überraschende Tiefangriffe gegen motorisierte bri-
tische Kolonnen und zersprengten sie. -

Beim TageSangriff eines USA -Bomberverbandes aus
eine Hafenstadt an Ser französischen Atlantikküste wurden in
Luftkämvfen acht viermotorige Flugzeuge abgeschossen.

Die Luftwaffe griff am Tage mit gutem Erfolg einen
Hafenort in Südenglanb an und belegte in der vergangenen
Nacht das Hafen- und Industriegebiet von Swansea mit
einer großen Zahl von Spreng - und Brandbomben ."

Acht ASA-Vomber abgeschosien
Uebrr der französischen Atlantikküste.

DNB. Die norkamerikanische Luftwaffe erlitt am 16.
Februar vormittags bei einem Angriff auf eine Hafenstadt
an der französischen Atlantikküste erneut eine empfindliche
Niederlage. Als die feindlichen Bomber von der Landseite
her gegen die Hafenstadt vordrangeu, wurden sie von deut¬
schen Fokke-Wulf-Jagdflugzeugen in großer Höhe gestellt.
Kn heftigen Luftkämpsen von etwa 45 Minuten Dauer
schossen unsere Jäger ackt viermotorige Bomber ab und zer¬
sprengten den amerikanischen Verband völlig. Eichen-
laubträger Leutnant Wurmheller errang seinen 65. und 66..
Ritterkreuzträger Leutnant Hannig seinen 19. Luftsieg.
Der Feind kam infolge des Angriffs unserer Jäger nur zu
ungezielten Bombenwürfen, die lediglich einige Häuser in
Wohnvierteln zerstörten.

18« Hauser in Nanking udgebraant
Nanking, 17. Febr. Ein Riesenüuer suchte Nanking heim

Durch die Unachtsamkeit eines Zimmermanns in einem
Möbelgeschäft entstand ein Brand, der auf das ganze Hau-
ubergrin. Durch starken Ostwind breitete sich das Feuer mi:
großer Schnelligkeit aus. Ihm fielen trotz Einsatzes der ge
samten städtischen Feuertvehr 186 Häuser, darunier aucl
Schulgebäude, zum Opfer. Neunhundert Menschen wurde:
obdachlos.

Die Franzosen li-aben Algerien als die Urzclle ihrer ko¬
lonialen Ausbreitung am Südufer des Mittelmeercs be¬
trachtet. von der aus sich erst der weitere Vorstoß nach Tu¬
nis verwirklichen ließ. Der dort regierende Bei erkannte
damals zwar formell die Oberhoheit des Sultans In Kon-
stantinopel an. führte aber im übrigen ein Regiment nach
eigenem Gu.dünken. Ohne lange zu zögern. 'setzte sich Pari -?
über italienische Ansprüche und Vorrechte hinweg und ge¬
wann den Bei durch Befriedigung seines Geldkmnaers. Zu¬
erst allerdings gewährte der Bei den Franzosen als Gegen¬
leistung nur verschiedene Konzessionen im Lande, aber von
da war der Weg zur militärischen Besetzung, die 1881 er¬
folgte. nur ein kurzer. Die Rechnung mit England, das
keinen Protest erhob, wurde hinter dem Rücken der Italic - ^ "
ner abgeschlossen. Rom war zu der Zeit zu schwach, um
Frankreich energisch entgeaentre en zu können, und so
konnte es denn geschehen, daß der Hafen von Bizerta. der
nur 250 km von Sizilien entfernt liegt, in französische
Hände kam Es hieß damals: Beizerte hält das Mittelmeer
(und damit auch Italien ) an der Gurgel.

Der Kriegshastn Bizerta. der 65 km von der Hauptstadt
entfernt liegt und mit ihr durch eine prächtige Autostraße
verbunden ist ist beute ein Eckpfeiler der deutsch-ilaltenischen
Stellungen am Mittelmeer. Von ihnen führt eine Nieael-
linie über die 25 gkm greste italienische Jnselsestnna Pantel-
laria nach Sizilien, die nickst leicht dii'-chbroeben werden .
kann. , Tunesien batte bei der letz en Volkszählung vom
Jahre 19312410 692 Einwohner, davon waren 2159151 Mo¬
hammedaner. 91 427 Franzosen oder naturalisierte Franzo¬
sen. .01 178 Italiener und 8648 Malteser, das heißt britische
Untertanen. und 562-12 Jnd -n. die mcht "der nock nicht das
französische Bürgerrech: besaßen. Gerade das Jndenpro-
blem hat in Tunis , wie in "»deren Besitzungen Frankreichs
in Nordasr-ka, zu vollkommen verfahrenen Zuständen ge¬
führt.

Aber kehren wir zuerst zu der geschichtlichen Entwicklung
zurück: Im Oktober 1870. sieben Wochen nach Sedan, hatte
der damalige französische Justizminister Eremieux, ein
Jude,  allen algerischen Juden durch einen Federstrich das
französische Bürgerrecht und Wahlrecht zuerkannt und hatte
ihnen kamst ein großes"Vorrecht vor den Arabern einge¬
räumt. Das Dekret erregte eine nnaeb-ure Empörung unter
den Mohammedanern, die. sich 1871 unter ihrem Ebel
Mokrani gegen Frankreich erhoben. Die Nevolt" wurde
unterdrückt aber die Unzufriedenheit fraß weiter. Man er¬
kannte in Paris den Fehler, den man gemacht haste und
der Nachfolger von Eremieux. Lambrecht, wollte das Dekret
wieder rückgängig machen, er stieß dakei aber aus unübcr-
Wfvhlicke Schwier ' ' ' eilxn.

So drohte zum Beispiel der Jude Rothschild  die
Anleihe zu verhindern die Frankreich brauchte, um die fünf
Milliarden Krieô ontribntion bezgh'en zu können. Die
Juden aber haben Frankreich die Wohlta en. mit denen sie
überhäuft wurden, enstnrechend vergolten. Znr Zeit der
Volkslrantregierung in Paris wählten sie die Städte Ma¬
rokkos Algeriens und Tunesiens zum Tummelpiast anst-
französischer und bolschewistischer Propaganda. Mährens
der Unruhen und Streiks in den südtunesischen Phospha.-
minen von Mulares-Redyef forderte der lüdische Anführer
der Streikenden. Tunesien von der Herrschaft der französi¬
schen Ausbeuter zu befreien und die unabhängige tunesische
Sowietrevnblikauszurusen. ' ^

Während des spanischen Bürgerkrieges bildete» die Ju¬
den in Nordafrcka überall sogenannte antifaschistischeFron¬
ten. die sich willig in den Dienst der bolschewistischen Pro -,
paaorckg stellen EL nt nur n"st>rl!ch daß sick die Genen-

latze zwischen den eingeborenenMohammedanern uns den
französischen Protektionskindern, den Juden , immer mehr
vertieften. Gerade in Tunis bildete sich die arabische Ab¬
wehrfront. die sogenannte Destur, die sich teilweise gegen
Frankreich, hauptsächlich aber gegen die Judenberrschaft
richtete. Die Bezeichnung Destur stammt aus dem 1857 vek»
kündeten Statut des Bei Mnhamed. durch das den Bewoh¬
nern Tunesiens die Gleichheit vor dem Gesetz gewährleistet
wurde. Die Franzosen hoben das Statut 1881 bei ihrem
Eine.ua in Tunesien wieder auf.

Die Destur und ihr Anhang ließ sich 1934 zu einer recht
blusigen Erhebung Hinreißen, die unterdrückt wurde, aber
manche Spuren hinterlassen Hat. Mehrere Führer der Ds-
sturbewegnng. die in ihren Grundprinzipien nur arabisch¬
national ist. wurden von den Deutschen und Italienern aus
dem Gefängnis befreit. Es ist nur na.ürlich. daß der Bei und
die eingeborene arabische Bevölkerung die Deutschen und
Italiener als Freunde begrüßt und empfangen haben es ist
aber ebenso selbstverständlich, daß die Juden aus Tunis
geflohen sind oder sick verstecken und Amerikanern und
Briten jeden Vorschubdienst leisten, und wenn ihnen das
Handwerk nicht rechtzestig gelegt wird, sich als Svione be¬
tätigen. ^

Tunis trägt einen mehr arabischen,Charakter als Algier,
das weit mehr französisiert worden ist und in dem es eine
große Anzahl von Misckülntigen gibt. Tunesien wird noch
vorwiegend von religiösen politischen Gedankenaänqen des
Islams beherrsch:. Den geistigen Mittelpunkt bildet nicht
die Hauptstadt, sondern die heilige Stadt Kairuan mit
ihrer Moschee Sidi Okba, zu der noch heute Tausende und
Tausende von Jüngern des Propheten aus ganz Nordafrika
pilgern. Um die mystische Anziehungskraft Kairncms zu
erhöhen, werden dem in der Stadt liegenden Brunnen Wnn>
derkräste zugeschriebsn.

In der Hauptstadt Tunis selbst haben die arabischen
Advokaten. Aerzte. Ingenieure usw., die ihre Bildung teil¬
weise in Europa vervollkommnet haben, die nationale
Tracht abgelegt. Man erkennt sie nur am roten Fes den st«
zu tragen Pflegen, oder aber im Innern , zum Beispiel in
Kairuan. sollt ein europäisch gekleide.er Mann nickt weni¬
ger auf. als etwa ein Pascha im Burnus Unter den Linden
in Berlin. Die Einstellung der Tunesier ist im allgemeinen
nicht europafeindlich' was sie wollen, ist die Achtung ihrei
nationalen Belange und die Wahrung ihrer jahrhunderte¬
alten Sitten und Gebräuche. NSK.

Gandhis Zustand hat sich weiter verschlechtert
Strckhslm, 17. Febr. Die erste Woche der Fastenzeit

Gandhis endete am Dienstag. Der Zustand des Maha.ma
hat sich einer von „Dagens Nyheter" gebrachten United-
Preß-Mel'dung aus Poona zufolge während der letzten 24
Stunden Wetter verschlechtert. Sechs Aerzte befanden sich
an seinem Lager. Am Mon ag abend erklärte ein Arzt über
Len Zustand Gandhis, daß er in Kürze wahrscheinlich nicht
mehr werde sprechen können, da seine Kräfte rasch schwinden.

BolschewistischeWühler i« Japan ausgerottet.
„Wir sind entschlossen, bolschewistische Wühler , soweit

überhaupt noch welche in Japan vorhanden sind, völlig aus¬
zurotten ", stellte der japanische Innenminister Duzawa im
Verlauf einer Jnterpellationsdebatte im Reichstag fest. Das
Gleiche gelte für Gesamtostasien, da hierin die Vorausset¬
zung für die Schaffung des grobasiatischen gemeinsamen
Lebensraumes liege. Im übrigen seien bolschewistische Strö¬
mungen seit Ausbruch des Chinakonfliktes ständig im
Schwinden begriffen.

Osr Wsg ins nsvs I.st»sn
komsn voll isians Lrnst

Hck«dei>kecktl»Ldurri Vsvtscksr krunLir-Vsrtas, Llotrscks (8er. Dresden)

S,
Das war wirklich nicht schwer, sich dort zuhause zu iühlen.

War un Hause der Eltern alles steif, hier war alles freier, behag-
sich, warm Das änderce sich auch nicht, als der alte Herr Klinger
Hamm später zum Kastee erschien Er war ein iröhlicher Herr
mit Schmerbäuchlein und Doppelkinn, dem der Schalk m den
Augenwinkeln saß. Und als Maria sich später ans Klavier letzte
und einiges lpielte. nickte Vater Klingerhamm lächelnd seinem
«ohn zu

An diesem Nachmittag entschied es sich auch, daß bald Ver¬
lobung ge^ ert werden solle. Maria empfand nun plötzlich gar
keine Abneigung mehr dagegen und als Wollgang sie am Abend
in «einem Auto nach Hause brachte, da war ihr Hen wieder m
jener weichen, leligen Bereitschaft, daß sie ihren Arm um seinen
Nacken schlang und ihn küßte.

Frau Adelheid war bis zu Tränen gerührt als sie vernahm
Satz Weihnachten die Verlobung stattflnden solle.

Weihnachten siel in diesem Jahre so. daß dem zweiten Feier¬
tag der Sonntag folgte und es hierdurch drei Feiertage waren
An Vielem Sonntag alio fand im Hause Wolters die Verlobungstatt

Feste zu arrangieren, das verstand Frau Adelheid wie keine
zweite und das Mädchen sowie die Köchin Hallen alle Hände voll

tun. bis alles io weit war. wie Frau Adelheid es habe» wollte
Geloden waren nur die allernächsten Verwandten.

Maria suhlte sich an dieiem Abend zwangsiäulig in einen
Mittelpunkt kineingeschoben der sie beengte und in dem sie kein
befreiendes Lachen iand. Mein Herz müßte cauchzen. dachte sie
erschrocken Aber es jauchzte nicht es wurde nicht'roh undn-üqle
sich eher zum Weinen als, der Vater in seinem Lebnituhl das
Glas erhob ohne sich dabei auirichten zu können um eine An
spräche zu halten an das iunge Paar Maria ichaute dabei au'
Wolfgang Er iah imponierend ans in 'einem Frack und war
gänrlich eriüllt von der Feier der Stunde.

Es wurde dann auch davon gesprochen, daß im Sommer die
Hochzeit-ein tolle und Al'onr Wolters der 'lottc Brautbruder

»eriprach. bis zu Meism Term.» auch io weit zu iein. seinen
Eltern eine Braut vorstellen zu können

„So merkt man. daß man alt wird", sagte Frau Adelheid
bei dieser Gelegenheit und wartete darauf, daß ihr jemand das
Gegenteil sage Es wurde ihr auch gleich von allen Seilen be¬
stätigt, daß sie io jugendlich und irisch aussehe. Spät nach
Mitternacht fand die Feier ihr Ende.

Nach trübem Tauwstter lächelten endlich wieder die ersten
Sonnentage über dem riesigen Häuiermeer der Großstadt. Ja
den Anlagen sprangen die Knospen auf. in den Schauienstern
waren die Hellen Sommerkleider ausgestellt und alles deutete
daraui hin. daß des Winters Hsrrichast gebrochen lei.

Maria Wolters lebte ganz in dem Gedanken hin. daß sie
nun bald das elterliche Haus verlaßen werde. Und cs tat wirk¬
lich gar nicht ein bißchen weh. dieses FongehenmüsienSie hatte
sich auch innerlich darauf eingestellt, daß sie die Frau W'sliganq
Klingerhamm» iein werde Ein anderes, ein neues Leben begann
damit lür sie und es dünkte sie Saß es nicht schwerer'ei als das
Leben, das hinter ihr lao. Wessqana Klingerhamm war die ganze
Zeit io zu ihr gewesen, daß sie ihm gm hatte werden missten
Wenn sie den Ring an ihrem sinken Finger betrachtete dann
dachte sie wohl zuweilen an ihren Verlobunc-stag an,dem 'hr
Herz gar nicht mit-eiern hatte wollen. Wie lörichk sie damals
noch gewesen war. Heute lächelte sie last über ihre Träume die
immer etwas Geheimnisvolles um das Wörtchen Liebe rankten
Sie war io klar die Liebe, w unkompliziert, io geradlinig. Der
Gedanke, einem Menschen ganz zu gehören istr; Leben, war zwar
groß aber auch wiederum ganz selbstverständlich.

Dir war sie nun inzwischen zu Klinqerhamms gegangen. Sie
'ühlte sich immer mehr hingezogen zn der Mutter ihres zuküni-
tigen Mannes. Die ganze zweite Etage war geräumt worden
die Maler und Tapezierer walteten darinnen ihres Amtes, um
alles rechtzeitig fertig zu bringen und festlich zu stimmen für das
iunge Paar.

Um diese Zeit geschah etwas gänzlich Unerwartetes. Eines
Tages stand Maria gleich vielen anderen Menschen an einer
Straßenkreuzung und wartete, bis der Schutzmann das Zeichen
mm Überqueren des Fahrdamms gab Eine Menge Kraftiahr-
zeuge wartete ebenfalls, hart an der Grenze der punktierten
Linie Soeben glitt wieder ein dunkler eleganter Wagen heran
bremste dicht am Straßenrand und stand dann ebenialls still mit
leise zitternden Kotflügeln.

Maria erkannte Len Wagen iofort. Es war Wolfgang Aber
noch ehe sie sich vordrängen konnte, hörte sie vor sich eine Helle
Frauenstimme lagen:

„Ach. sieh mal an Da sehe ich ja einen ganz Selienc.
Guten Tag, Wolfgang."

Woligang Klingerhamm neigte sich ein wenig aus den
kleinen Seitensenster. das herabgelassen war. Er strahlt« übers
ganze Gesicht. Maria empfand dies wie einen Schlag und trat
einen Schritt zurück, daß er sie nicht sehe.

„Anita tagte er und reichte die Hand heraus. „Das
nenne ich aber einen glücklichen Zuiall."

Ein gedämpftes, klingendes Lachen.
„Du Schwerenöter Wie darfst du das sagen, nachdem du

doch jetzt verlobt bist. Es war nicht schön, Mölschen. daß du mir
das nicht mitgeteilt hast. Von Fremden habe ich es erfahren
müssen. Dark ich dir nachträglich noch alles Gute wünschen?"

„Danke. Anita. Du. höre mal. ich möchte gerne wieder
einmal eine Stunde plaudern mit dir. Hast du nicht ein wenig
Zeit >llr miM"

„Du weißt doch, datz ich immer Zeit habe kür dich."
..Gut' Ich habe noch etwas zu erledigen Bis in einer halben

Stunde bin ich im Kastce Luitpold. Ist cs dir reckt?"
Maria hör!« nicht mehr, was die Frau tagte, so laut und

bestig ichluq ihr eigenes Herz. Da gab der Schutzmann das
Zeichen zur Durchfahrt. Der Wagen ichoh davon, hinter den
anderen her. Als Maria recht zur Besinnung kam. stand sie allein
da. Drüben aus der anderen Seite !ah sie die dunkle Schönheit,
Sie Woligang Anita genannt hatte raichen Schrittes die « trotze
abwärts gehen Im Augenblick wußte sie auch, datz sie diese
Frau schon »rüher einmal bei Woligang gesehen hatte, ichon
lange bevor er um sie warb

Olms rechts zu wissen, was sie eigentlich wollte, lenkte sie
ebenfalls ihre Schritte nach dem Kasse« Luitpold Sie war ver-
-ucht ,n gnadenloser Scham die Hände vors Gesicht zu schlagen,
denn sie wußte daß etwas im Begriff war zu zerbrechen. Ganz
langsam ging sie und ,m Geh-m stresste sie ihren Berlvbungsring
ab. ichon in der dunklen Vorohnung. datz sie ihn iortan nicht mehr
tragen werde.

Da ein schöner Tag war. konnte man im Freien sitzen.
Maria iah die andere sitzen, als sie in das Innere des Kaffee»
gehen wollte Ihr Futz stockte, ihr Blick ruhte aus der rassigen
Gestalt die letzt den Mantel abgelegt und den kostbaren Pelz
lässig um die Schultern gelegt hätte. Und Maria mußt« sich ge¬
stehen: schön war Liese Frau, eine dunkle, sprühende Schönheit
war sie voll Feuer und Glut.

Maria wandte sich um ging an der anderen vorbei und
nahm hinter einem de> Zierbüsche Piatz. die die Tische von¬
einander abteilten. Hier laß sie au> gedeckt und konnte doch alles
übersehen ohne selbst geleben zu werden
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Geüenktage
18. Februar.

1535 Ter Arzt , Philosoph und Schriftsteller Agrippa von
Nettesheim in Grenoble gestorben.

1846 Martin Luther in Eisleben gestorben.
1564 Der -Baumeister . Bildhauer und Maler Michelangelo

Buonarroti in Rom gestorben.
838 Der Physiker Ernst Mach zu Turas in Mähren geb.
855 Otto Liman von Sanders , preußischer General der Ka¬

vallerie und türkischer Marschall , in Stolp in Pommern
geboren.

1687 Der Maler , Radierer und Bildhauer Max Klinger in
Leipzig geboren.

1861 Biktor Emanuel II. wird vom Parlament in Turin zum
König des geeinten Italiens ausgerusen.

1913 Der Reichssugendführer Arthur Axmann in Hagen i.
A . geboren.

Ein lebensgefährlicher Notsitz
Sehr schnell fährt der Trecker ja ohnehin nickt. Und beim

Anfahren schon gar nicht Da kann man also schnell ans¬
springen und auf dem Kotflügel oder aus dem Anhänger ein
Stück Nachhauseweg sparen — so dachte schon mancher und
mußte es nachher bitter bereuen. — Wenn er das Leben be-
hielt . . . Denn im höchsten Grade lebensgefährlich ist-diese
scheinbar so unbedeutende Geschicklichkeitsvrobe. Das bewei¬
sen die Akten der Berufsgenossenschaften, in denen zahl¬
reiche schwere und tödliche Unfälle verzeichnet sind, die durch
Aufspringcn oder Mitfahren aus dem Trecker verursacht
Wurden Zum Mitfahren 5nd die Kotflügel der Trecker nun

.rinmal nicht gebaut , wenn man auch einen „Notsill" darauf
rinnehmen kann. Sobald nämlich der Trecker etwas kurz
ausbiegt — und er kann sehr kurz ausbmgen — kann man
sehr leicht Herunterrutschen von seinem „Notsill" und dann
liegt man mit tödlicher Sicherheit unter den Nädern des
Anhäng« ts. Das aber geht nur selten gut . Ebenso riskant
ist der Versuch, während langsamer Fahrt aufzulvrinnen.
gleichgültig ob auf dem Trecker selbst, oder vorn auf dem
Anhänger . Denn der Fahrer merkt sehr oft gar nicht oder
zu spät, daß der Aufspringende abrutscht und kann troll,
langsamer Fahrt fast niemals den Lastzug noch rechtzeitig
genug bremsen, um das Schlimmste zu verhindern.

Dabei ist es für den Fahrer  nach ein Glück wenn er
Von dem ganzen Vorgang nichts bemerk', den» sonst ist er
mitschuldig am Unglück des Kameraden . Er darf es nämlich
nicht dulden, daß jemand während der Fahrt ausspringt.
Ebensowenig darf er anch erlauben , daß etwa ein Mitfahrer
Während der Fahrt vom Anhänger auf der Zugstange nach
vorn balanciert . Wenn er nicht unbedingt den Nachweis
fuhren kann, daß er auf keine Weise den Verunglückten von
seinem Vorhaben abhallen konnte, muß er damit rechnen
daß er wegen Duldung der gefahrbringenden Handlung zur
Rechenschaft gezogen .wird . Also: Unter keinen Umständen
auf den Kotflügeln des Treckers mitfahren ! Nickt nPbrend
d>V Fahrt aufspringen ! Treckerfahrer ! Duldet es nicht!

— Soldaten und Hochschulstudium. Wehrmachtsangehörige
die die Berechtigung zum Hochschulstudium erworben haben,
können bei einer deutschen wissenschaftlichenHochschule je¬
derzeit eingeschrieben werden. Es ist nur erforderlich einen
schriftlichen Antrag an den Rektor der Hochschule zu richten
an der sie später studieren wollen oder bereits einmal einge¬
schrieben waren . Sie können hierbei mit der Beschaffung der
erforderlichen Unterlagen eine Person beauftragen die sie dem
Rektor gleichzeitig benen- en. W-hrmachtsangehörige . die die¬
sen Weg beschreiten erhalten das Recht, sich als Studenten zu

. bezeichnen, und werden an den Hochschulen als beurlaub ! ge¬
führt . Studiensemester werden ihnen nur dann angerechnet
wenn sie von der Wehrmacht zum Studium beurlaubt oderkommandiert werden.

— Aufhebung der Minöestgrcnzen bei der Stromabnahme.
Die Stromabnahme war bisher in den meisten Tarifen für
die gewerblichen Abnehmer und Haushaltungen an die Ver¬
pflichtung zu einem Mindestverbrauch ' gebunden. Das batte
Zur Aolge, hast der Stromabnehmer bestrebt war , diesen Min-
destverbrauch einzuhalten . Solche Bestimmungen stehen aber
im Widerspruch zu der Notwendigkeit möglichst viel Strom
zu sparen . Daber hat der Reichskommissar für die Preisbil¬
dung für die Dauer des Krieges sämtliche Verpflichtungen
zur Mindestabnahme von Strom aufgehohen

— Sportabzeichen auf der Uniform . Der NS -Reichsbmck
mr Leibesübungen teilt aus Grund eines Bescheides des
Oberkommandos der Wehrmacht mit. daß neben dem Reichs¬
sportabzeichen auch- das Meisterschafts- und die Leistlings-
abzeichen des NS -Rc'chsbnndes mr Leibesübungen an der
WehrmaStsuniform getragen werden dürfen da es sich um
von der Reichsreaierung genehmigte Svartabzeichen handelt

— Wälde. Kr . Freudenstadt . (Unfall mit Todes-
folg  e.) Als vor einigen Tagen der 71 Fahre alte Landwirt
Johann Georg Günther aus Wälde-Vreitenau an der
Kreistage beschäftigt war . schlug ihm ein Stück Holz gegen
den Magen . Den dadurch erlittenen inneren Verletzungen
ist der Bern » glückte nunmehr erlegen.

— Trochtelfingrn . Kr . Sigmaringen . (Schwerer Ver-
kehrsun fa  I l.) Drei Kinder tm Älter von vier bis fünf
Fahren vergnügten sich mit kleinen Fahrzeugen auf dem
Talgäßle . das senkrecht ans die Hauptstraße mündet . Fm
gleickeii Augenblick als die Kinder den Abhana beruntcr-
gefahren kamen und in die Hauptstraße gelangten fuhr ein
Lastkraf kmaen die Hauptstraße aufwärts . Die Kinder ge¬
rieten nnmsttelbar vor das Vorderrad des Lastkraftwagens,
wurden van ihren Fahrzeugen geschleudert und erlitten
schwere V 'rletznngen . Eines der Kinder wurde getötet,

— Veringenstadt , Kr , Sigmaringen . (Ruinen der
Bering bürg  f re  i g esie g t .l Einem iahrlanaen Wunsch
en sprechend hat die Forstvcrwaltung sich nun entschlossen,
den gemmtm Schlußberg abzuhelzen und damit die Ruinen
der alten Berinabnra freiznlegen . Die Holzfällerarbeiten
sind bereits in Angriff genommen und gehen sh rem Ende
entgegen. Die Ringmauern der alten Bnra und die Neber-
reste des Bnrgfrieds sind von der Landstraße ans nun gut
zu sehen. Sie erheben sich in ibrer trotzigen Kübnkeit und
zeugen von der großen Vergangenheit des Vorinaer Sckioß-
beraes , der berei .s um die Fahrtaiisendwcnde eine Burg
trug.

Emzeiperlsnen dürfen nicht mehr
f"-"'hWachten!

Verschiedentlich ist in den vergangenen KriegSiahreu
kleinen Haushaltungen von zwei und drei Personen , sa ver¬
einzelt sogar einer Person , die Genehmigung zu Hciussclsiach-
tungcn gegeben worden . Da jedoch denjenigen Personen , die
sich aus eigener Schlachtung selbst versorgen , zwar erhöhte,
ahsr doch nur beschränkte Wochensätze an Fleisch und Schlacht¬
setten znsiehen, so müssen ihnen die aus der Schlachtung nach
Abzug der Schlacht- und Verarbeitungsverlnste verbleiben¬
den Mengen auf ihren Versorgungsansvruch angercchnet
werden (Änrechnnngsgewichth Weil beim Ausscheiden ein¬
zelner Personen die auf diese entfallenden Mengen allein für
die Verbleibenden angerechnet werden müssen, ergab sich schon
bisher bei dieser Regelung eine oft höchst unerwünschte Ver-
länaernna der Vcrsorgungszeit mit Fleisch. Fu dieser Zeii
verdarb nämlich leicht ein Teil des Fleisches oder es wurde
vorzeitig verbraucht , so Laß die Ler,orgteu keine FieischLe-
stüude mehr hatten und doch noch keine neue Fsiriscyversor-
gung erhalten konnten.

Mitunter konnten die Nachteile einer zu langen Vrrsor-
guugszeit durch Abgabe einer Schweinehälfte »verwunden
werden. In diesem Hausschlachtungsjahre hat sich die Lage
— was oft nicht genügend beachtet wird — durch dis Sen¬
kung der Selbsrversorgersätze noch verschärft. Den Selbstver-
sorgcrn stehen jetzt für ein ganzes Schlachtjahr nur noch dis
folgenden Schiachtwengen zur Verfügung : eine Person 34
Kilogramm , zwei Personen 68 Kilogramm , drei Personen
101 Kilogramm . In dem jetzt gültigen Hansschlachtungsertatz
ist daher an geordnet, daß für eine Person keine Hausschlach¬
tungsgenehmigungen mehr gegeben werden dürfen . Auer
auch für zwei und drei Personen wird der Bürgermeister die
Schlachtgenehmigung im allgemeinen nur geben können,
wenn ein leichtes Schwein geschlachtet oder von einem mittle¬
ren Schwein die'Hälstc abgegeben wird . Vereinzelt wird aber
auch, wenn einem Selbstversorger nur ein Schwein zur Ver¬
fügung steht, selbst bet Abgabe einer Halste die Schlachtge-
nehmignng für zwei Personen nicht gegeben werden können.
Fn solchen Fällen bleibt nur die Möglichkeit, sich mit dem
Anträge an die Kreisbauernichast zu wenden, den Verkauf
des eigenen Schweines und den Zukanf eines leichteren

I Hausschlachtnugsschweines zu genehmigen. Soweit angängig,
werden derartige Anträge berücksichtigt werden.

Die Auszahlung der Milchlersilmgsyräm en
Als Anerkennung für zusätzliche Marktleistuna ist im

»fahre 1942 ein Prämiensystem sür abgeliescrt-e Milch eilig«,
rührt warnen , Pas demjenigen Milst -erzeuger . der über 80
vH. der churchschnittsleistnng aller Milchlicjerantsn seines
Einzugsgebietes je Ĥektar landwirtschaftlich genullter Fläche
ablier-er z eure gestaffelte Mi Ich Prämie  in Aussich!
stellte. Fn der zweiten Durchfübrnngsvercrdnnna har die
Hauptvereinigung der deutschen Milch- und Fettwirticbaft
nunmepr die Auszahlung der Prämie für das Fahr El
auf eine vereinfachte einheitliche Grundlage gestellt. Prä-
mier , wird mr das Fahr 1042 sie Müchmcnne . Sie in Doste
5on 60 vH. der Durchschnittsleistung des landwirtschait-
uche» Betriebes mi-d darüber abgeliefert wird , mit einem
Betrag von 4 Rps. je kg Milch oder 1.2 Rps. ie Fetteinbeit.

. Diese Regelung stellt gegenüber dem ursprünglich vor-

Buch und Lesebedürfnis
Im Krieg lassen sich nicht alle Wünsche befriedigen

Die Erkenntnis von dem großen inneren Wert der Bücher¬
schätze bestimmt viele und vor allem nicht die Schlechtesten
unter den Menschen, diesen Schatz zu hüten und z-u mehren.
Aber anch hier lassen sich im Krieg nicht alle Wünsche -be¬
friedigen.

An Zahl der Titel gemessen, ist 1942 die Bücheverzengnng
nicht zurückg-egangen . Sie hält die Höhe des letzten Vorkriegs¬
jahres. Allerdings ist sie durch einschränkende Papiervorschrif¬
ten auf drei Viertel des Friedensstandes gesunken, lind dazu
kommt, daß ans allen Gebieten die Wehrmacht der größte
Abnehmer ist. Hier muß , das ist selbstverständlich, das Lese¬
bedürfnis zuerst befriedigt werden Wenn die Truppe nach
aufreibenden Strapazen und harten Kämpfen Ruheguartiere
bezieht und sich das Verlangen nach einer Entspannung ein-
stcllt, greift jeder gern nach einem Buch, um sich zu zer-
jÜEn oder geistig anzuvegen . Es wird daher ein bestimmter
Hundertjcitz aller Verlagsausliefernngen unmittelbar dem
Heer, der Luftwaffe und der Marine zugowiesen. Er wird von
8 sogleich und zwar unter Vermeidung von
Zeitverlust und unnötigen Transport -Umladungen mit Last-

agen geholt und zur Front befördert . Ferner geht von der
e -ioferung em höherer Prozentsatz als früher ins Ausland.

Dem, es ist erforderlich, daß gerade in einer Zeit , wie wir
ste jetzt durchleben, die Leistungen unserer Kultur in den ver¬
bündeten , befreundeten und neutralen Staaten hervo »gehoben
wenden. Und da haben wir an viele Länder zu denken, in
deren Buchhandlungen die wesentlichen Neuerscheinungen nicht
fehcen dürfen . Schließlich kommt als drittes Moment hinzu,
daß das Verlangen nach einem Buch als Ware , die nur in dem
erwähnten Maste der staatlichen Wirtschaftsregelnng unter¬
liegt , in allen Kreist-» der Bevölkerung beträchtlich gestiegen
ist. Es bietet sich selbst denen, die früher nicht so lestgstdsichtig
waren wie jetzt, einen Ersatz für ausfallende oder mit
Schwierigkeiten verbundene Anregungen.

Mag mancher enttäuscht sein, wenn er ein Buch, das erst
vor kurzem ü, der Zeitung angekündigt und gewürdigt wurde
und das er nun gern lesen möchte, trotz aller Bemühungen
nicht kaufen kann. Die erwähnten Umstände machen es ver¬
ständlich, daß Neuerscheinungen in vielen Fällen nicht greifbar
sind und Bestellungen nicht Lurchgchührt werden können. Ein

>einsichtsvolles Vertrösten auf spätere Zeiten ist auch hier am
! Platze.
! Der besinnliche Mensch möge auch dieser Erscheinung die
i gute Seite abzugewinuen versuchen. Manches Buch seiner
j Bibliothek verdient es, wieder einmal hervorgeholt zu werden.
!Man laste ' die Blicke über die Rücken der Bände gleiten!
Stößt man da nicht auf dieses oder jenes Werk, das einem
einst genußreiche Stunden bereitete und sie noch ein zweitcs-
mal schenken kann? Weber sagt in seinem „Demokritos ": Ein

! Buch, das nicht wert ist. zweimal gelesen zu werden , ist auch
j nickt wert , daß man es einmal liest." Man entreiße es dem
-stillen, verborgenen Dasein eines Dornröschens , das es viel-
i leicht schon seit langem führt und wecke cs, sich kolbst zur
Freude , zu neuem Leben. Der Entschluß wird sich in den

! meisten Fällen lohnen , zumal man nicht selten im Laufe der
>Zeit zu den Schilderungen andere Einstellung ',, gewinnt und
! sich dann aufschlußreiche, das veränderte Denken und Fühlen

offenbarende Vergleiche zwischen einst und letzt ergeben.I Ja. man scheue sich darüber hinaus nickst, sogar solche
Bücher wieder einmal zur Hand zu nehmen , die man bisher

' nicht so schätzte, wie es andere taten . „Alles fließt " lautet die
gnmdlegende Erkenntnis des griechischen Philosophen Hera-
klid. Sie gilt auch sür das Verhältnis zwilchen den Menschen
und ihren Büchern . Wie man oft erst nach Jahren in einem
Bekannten einen Freund gewinnt , so kann es sich auch er¬
geben, daß sich einst zu einem Buch keine geistigen oder seeli¬
schen Bindungen knüpfen wollten , aber man nun mit ihm
enge Freundschaft schließt und sie für alle Zeiten hält . Ein
solcher Blind ist dann höher einzuschätzen, als das Erwerben
und Einordnen neuer Berlagserscheinnngen die die Reihen
kchon vorhandener Bücher . vr . lk. X.

ivvcen.ccan -oereinmcvung oar,
die trotz der Personalknappheit der Molkereien eine rei-
vungslose Durchzühruna sichert. Sie vermeidet ferner allzu
unterschied!,che Prämienauszahlungen , die sich von Ein¬
zugsgebiet zu Einzugsgebiet ergaben und durch die Leistung
des eimelnen nicht gerechtfertigt sind und erweitere die

herab zu 60 vH. deck Durchschnittsleistung,
dieser Neuregelung gelangt insgesamt für die

Milchcr-zeuguna derselbe Betrag zur Auszahlung , der auch
bisher mr die Milchleistungsvrämien vorgesehen war . Die
Moltereien sind angewiesen, ans dieser Grundlage die aus-
zuzahlendcn Prämien zu errechnen, so daß die Auszahlung
m den Monaten Marz bis Avril d. F . spätestens durchge-fuhr : imvd.

Feierliche Verpflichtung als Lust-
waffendelfer

Ihren Wohl stolzesten Tag in ihrem jungen Dasein er¬
lebten die Hitlermngcn der Stuttgarter Oberschu¬
len.  die . vom Führer zum Ehrendienst am deutschen Volk
und zum Schutz der Heimat ausgerusen , am Dienstag nach¬
mittag durch ihren Kommandeur als Luftwaffenhelfer feier¬
lich verpflichtet wurden.

Nachdem die Jungen , eingekleidet in das blau -graue
Ehrenkleid , der Luftwaffe , mit strahlenden Gesichtern Auf¬
stellung ,m offenen Viereck genommen hatten , erfolgte unter
der Ehrenbezeugung eines Zuges der Luftwaffe die Flag-
gcnhissnng. Mit markanten Westen richtete der Komman¬
deur einen Appell an die junge Mannschaft , auch als Luft-
wasfenhelfer allezeit ihre Pflicht zu tun . Er wies dabei auf
die besondere Auszeichnung hin , die ihnen trotz ihrer Fu¬
gend dadurch erteilt worden sei, daß sie nunmehr , mit den
gleichen Verpflichtungen wie ,hre aktiven Kameraden von
der Luftwaffe betraut , Schulter an Schulter mit diesen zum
Ehrendienst für Führer , Volk und Vaterland angetreten
seien. Nachdem der Kommandeur die Luftwaffenhelfer noch
an die vornehmsten Tugenden des deutschen Soldaten er¬
innert hatte , erfolgte , während der Ehrenzug das Gewehr
Präsentierte die feierliche Verpflichtung der jungen Mann-
ichaft. Mit erhobenem Arm gelobten die Jungen , „als Lnr' t-
waffenhelser allzeit ihre Pflicht zu tun , tren und gehorsam,
tap,er und einsatzbereit zu sein, wie es sich für einen Hitler-
inngen geziemt". ^

Zum Abschluß der feierlichen Handlung richtete der zu
der Verpflichtung erschienene Kommandeur eines Flugab¬
wehrkommandos ebenfalls eine Ansprache aü die jungen
Luftwaffenhelfer Der Führer habe, so betonte der Kom¬
mandeur , das ganze deutsche Volk und damit auch die deut¬
sche Jugend zum Einsatz sür den Endsieg aufgerufen . Los¬
gelöst von ihrem bisherigen Ausgabenkreis sähen die nun-
mehr zum aktiven Dienst verpflichteten Hitler-jungen ihrer
Ausbildung uls Luftwaffenhelfer entgegen, und er habe die
bestimmte Ueberzeugung . daß sie sich dieser neuen und ver¬
antwortungsvollen , aber auch schönen Aufgabe , mit Freude
und Begeisterung unterziehen werden . Die Verpflichtung
sei ein weiteren Beitrag für die Schließung unserer Ab¬
wehrfront und für die Zukunft des deutschen Volkes, deren
Große die Jungen einst als Männer erleben würden.

Mit einem brausenden Sieg Heil auf den Führer würde
die Verpflichtung , der u. a. auch einige Führer der Hitler-
ingcnd cmwohntcn, beschlossen.

Schließung von Betrieben — Erfassung nicht organisierter
Betriebe

Jedem Gewerbe.reibenden des gesamten Handels , der
Mitglied der Organisation der gewerblichen Wirtschaft ist,
sind von den zuständigen sachlichen Gliederungen in der
Gauwirtschaftskammer Württemberg - Hohenzol-
lern  Fragebcgen für die Durchführung der Schließungs-
aktion von Betrieben zugcgangen. Gewerbetreibende , die
dadurch, daß sie bis beute ihrer Meldepflicht bei der Orga¬
nisation der gewerblichen Wirtschaft nicht „achaekommen
sind, haben diesen Fragebogen bei ihrer zuständigen Kreis¬
leitung der NSDAP abzuholen und unverzüglich auszu-
füllen. Gewerbetreibende , die Mitglied der Oraanisation
sind, jedoch aus möglichen technischen Ursachen diesen Frage¬
bogen nicht bis spätestens Mi .twech. den 17. Februar  in
Besitz hatten , haben ebenfalls den Fragebogen bei ihrer zu¬
ständigen Kreisleitung abtzubolen und unverzüglich anszu-
süllen. Die Fragebogen müssen also von jedem  Betrieb,
gleichviel wie hoch die Zahl seiner Gesolgschastsmitglieder
ist, ausgesüllt werden.

NlBI' SIirsßSl «Iss
18. Februar : Robert Fereubach,  Neuenbürg , 71 Jahre alt.

Vor 69 Jahren
Der große Schweiger sprach?

Am 16. Februar 1874 sprach Helmuth von Moltkc, der
große Feldherr , im Volksmuud der große Schweiger genannt,

. vor dem deutschen Reichstag Worte , die über die Jahrzehnt«
i und Jahrhunderte hinaus zu jedem deutschen Menschen spre-
i chen: „Man hat . gesagt, der Schulmeister habe unsere Schlach¬
ten gewonnen. Meine Herren , das bloße Wissen erhobt den

i Menschen noch nicht auf den Standpunkt , wo er bereit ist, das
>Leben einzirsetzen für eine Idee , für Pflichterfüllung , für Ehre
und Vaterland ; dagü gehört die ganze Erziehung des Men»

i scheu. Nicht der Schulmeister , sondern der Erzieher , der Mili-
! tärstand , hat unsere Schlachten gewonnen , Unsicher jetzt bald
ssechzig Jahrgänge der Nation erzogen hat zu körperlicher
' Rüstigkeit und geistiger Frische, zu Ordnung und Pünktlich-
^kcit, zu Treue und Gehorsam , zu Vaterlandsliebe und Mann-
-Hastigkeit.
i Meine Herren , Sie können die Armee, und zwar in ihrer
- vollen Stärke , schon im Innern nicht entbehren für die Er-
l ziehung der Nation . Und wie nun nach außen ? Vielleicht, daß
eine spätere , glücklichere Generation , für welche wir im Vor-

^au? die Lasten mittragen , hoffen darf , aus dem Zustande des
!bewaffneten Friedens heranszugclangen , welcher nun schon so
! lange aus Europa lastet. Uns , glaube ich, blüht diese Aussicht
, nicht. Ein großes weltgeschichtlichesEreignis , wie die Wieder«
i ausrichtung des Deutschen Reiches, vollzieht sich kaum in einer
i kurzen Spanne Zeit . Was wir in einem halben Jahr mit den
Waffen errungen haben, das mögen wir ein halbes Jahr»
hundert mit den Waffen schützen, -damit es uns nicht wieder
entrissen wird !"

»
** Die ersten Spielzeughandwerkerinnen . Vor dem Prü¬

fungsausschuß der^ Jnnnna sür Drechsler- und Svielzeug-
Handwerker in Seissen im Erzgebirge legten erstmalig auch
vier Mädchen nach dem erfolgreichen Besuch der Lehrwerk¬
statt gn der Staatlachen Svielwaren - und Gewerbeschule
die Ge-sellenvrüfuna ab.



Mrs üen Nachbargauen ^eu «8  aus aller V^ elt
Der Heidelberger Kaiseradler eingefangen.

Wie aus Heidelberg gemeldet wird , ist dem Tierlehrer
Wedde gelungen , den Kaiseradler aus dem Großgehege ein-
zusangcn, der zusammen mit dem Steinadler Wotan zum
Freiflug erzogen werden soll.*

(—) Ueberlingcn . (Zu Tode gedrückt .) Der 58jährige
Arbeiter Gerhard Weber kam durch eiuen Unfall ums Le¬
ben. Ein beladener Wagen fließ in der abfallenden Grade¬
bergerstraße gegen̂ lnue Wand . Dabei erlitt Weber , der zwi¬
schen Wand und Wagen geraten war , schwere innere Ver¬
letzungen. Er ist im Krankenhaus gestorben. Der allgemein
geachtete und fleißige Mann stammte aus Brunnhausen bei
Pfullendorf ; er hinterläßt Frau und vier Kinder.

Srhirmcck. (Mord im Zugabtei l .)  Auf der Strecke
zwischen Hersbach und Schirmeck wurde im Abteil eines
Personenzuges ein sthwereS Berbrechen verübt . Ein Mann
hatte die 17 Jahre alte Johanna Gerom aus Wisch niedcr-
geschossen. Der Mörder konnte später ermittelt und festge-
uommcn werden. Neber die Beweggründe zu diesem furcht¬
baren Berbrechen herrscht noch keine Klarheit.

Straßburg . (Studentische Karl -' RoosGe-
d entstünde .) Die Kameradschaft „Karl Roos " der Reichs¬
universität Straßburg gedachte aus Anlaß des dritten Jah¬
restages , an dem Karl Roos sein Leben für das Deutschtum
im Elsaß hingab , dieses ersten elsässischcn Blutzeugen für
die großdcutsche Idee.

Gcbwciler . (Kaninchen - und Geflügeldiebe
geschnappt .) Im Stadtteil Sulz ereigneten sich in jüng¬
ster Zeit zahlreiche Kaninchen- und Geflügeldirbstähle . Nun¬
mehr konnte die Kriminalpolizei zwei in den 30er Jahren
stehende Männer festnehmen, die nach längerem Leugnen
eingestanden, die Dieberetkn verübt zu haben. Bei dem einen
wurde bei der Hausdurchsuchung auch Wäsche und ein ab¬
montiertes Fahrrad vorgefunden . Die Polizei traf ihn ge¬
rade dabei an, als er eines der gestohlenen Kaninchen zum
Braten richtete.

Schaufenstereinbruch in Straßburg
Die Kriminalpolizei teilt mit : Zwischen dem 14. und 15.

Februar morgens wurde durch bisher unbekannte Täter in
einem Goldwarengeschäft Unter den Gewerbslauben ein
Einbruch verübt und hierbei Gold- und Silberwaren,
Uhren , Broschen, ausländische Silbermünzen und ^ ne ^roa-
Anzahl Bijouteriewaren imWerte von 25—30 000 Mark ent¬
wendet. Im einzelnen handelt es lieg um wcgerme ^ eg>̂ -
stände: zirka 73 Taschenuhren aus Chrom und Gold , Marke
Precia , Zenith . Eterna , Lips und Chrono ; zirka 120 Herreu¬
armbanduhren aus Chrom und Silber . Marke Precia,
Parga und Herma ; zirka 105 Damenarmbanduhren aus
Chrom und Silber . Marke Estra , Orume, Precia und
Ankra (die Nummern der Uhren sind noch nicht bekannt );
zirka 66 Goldringe mit verschiedenen echten Steinen ; zirka
120 Ringe aus Weißmetall mit Glassteinen ; zirka 400 Da¬
men- und Herrenringe in Silber mit verschiedenen Stei¬
nen ; 13 Armbänder aus Gold und Bernstein ; 22 Anhänger
für Halsketten (Gold auf Silber ), Marke Egosi, darunter
vier goldene Anhänger mit Edelsteinen ; 15 goldene Krawat¬
tennadeln ; 8 goldene Anstecknadeln; 40 Paar goldene Ohr-
rmge ; 25 Paar silberne Ohrringe (vergoldet ); 30 Paar
Manichettenknopre (Walzgold), Marke Fix und Oria ; 18 Zi-
garcttemp 'tzen aus Silber und Bernstein ; 120 Uhrrepara¬
turen ;Damen -, Herren - und Armbanduhren ).
, Wahrend der gleichen Zeit wurden im selben Haus aus

einem Lagerraum einer Pelzfirma 18 Pelzwesten aus Ka¬
ninchenfell. vermutlich durch die gleichen Täter entwendet.
Von Ankauf die,er Dinge wird gewarnt . Sachdienliche Mel¬
dungen an die Staatliche Kriminalpolizei , Straßburg.
Burgtorstaden 8, Telefon 25 920, Apparat 137, oder jede an¬
dere Polizeidienststelle.

- - Woisspmge in iporrugat . Wie aus rrrnaoon uemerve»
vird . werden die Nachrichten über die Wolfsvlaae im Nor¬
men des Landes immer alarmierender . Die balbverbunger-
:en Raubtiere brechen des Nachts sogar in die Dörfer ein.
o daß in manchen Gegenden die Einwohner nick' mehr wa--
;en. nachts allein auf die Straße zu geben. Die Schafherden
verden auch am Tage und trotz zahlreicher Wachhunde von
)en Wölfen überfallen . Aus VNar de Mauros wird gemel¬
det, daß nun auch ein W' ldschwein eine Herde und die hei¬
len Hütejungen angrisf . Die Jungen mußten sich in eiliger
Flucht in Sicherheit bringen.

Bankkrach kn Palästina . In Palästina ereignete sich
stn großer Bankkrach, dem hauptsächlich kleine, arabische
Sparer zum Opfer gefallen sind. Die Ursache hierfür bilden
umfangreiche Unterschlagungen , die während der starken
iüdisch-m Abwanderung zur Zeit der Alamain -Belagernng
n de'- jüdischen Airibcmk in Tel -Aviv gemacht worden sind.
Der Bankrott der Afri -Bank zog auch den Zusammenbruch
>er Palästina -Bank in Heifa , in der hanpisächlich kleine
arabische Kaufleute ihre Gelder investiert hatten , ferner der
indischen Hhpothekenüank in Tel-Aviv . der jüdischen Mir-
Bank in Jerusalem , sowie der Arbeiterbank in Jerusalem
nach sich.

** Kätzchen aller Größen . Nicht immer sollen amerika¬
nische Konservenfabriken Musterbetriebe der Hvniene sein.
Jedenfalls — die Fabrik war es bestimmt nicht die ein ae-
schäftstüchüaer Svrier in einer brasilianischen Kleinstadt
aufgezogen hatte . Es herrschte dort eine solche Schlamperei,
daß in dem früheren Schuppen, der jetzt als Fabrik diente,
die Mäuse der ganzen Umgegend Orgien zu feiern schienen.
War das schon vom S 'andpunkte des Vorratsschntzes aus
unerhör ', so wurde ein Arbeiten in dem Gebäude käst ganz
unmöglich, weil sich die Arbeiterinnen schrecklich vor den
kleinen Tierchen fürchteten. Der Unternehmer reale daher
an . daß seine vorwieaend weiblichen Angestellten stet, Katzen
mitbringen sollten. Binnen einer Wache wimmelte es da¬
rum nur so von Kätzchen aller Größen und Färbungen.
Zwar verschwanden jetzt die Mäuse , aber an ein geregeltes
Arbeiten war nickst mehr zu denken weil sich die Frauen und
Mädchen sobald der Aufseher den Rücken kehrte, mit ihren
HaustierKen beichäftiaten und die Arbeit liegen ließen,
wodurch ein fühlbarer Broduktiousausfall verursacht wurde.
Nunmehr verbot der Betriebssichrer das Mitbrinaen von
Katzen, und die Folge war , daß binnen kurzem wieder die
Mäuse Oberwasser gewannen , so daß die Aimstsckreie der
ängstlichen Arbeiterinnen wieder dauernd zu hören waren.
Schließlich blieb nichts anderes übrig , als ein zementiertes
Gebäude an anderer Stelle zu mieten und alle maschinellen
Allanen dorthin rn vertanen.

** Das Jubiläum des Hochzeitsbitters . Daß man seinen
100. Geburtstag feiern kann, ist schon eine Seltenheit . Noch
seltener aber dürste sein, daß jemand sein 100. Ehejubiläum
begehen kann, noch dazu — ohne verheiratet zu sein. Dieser
sonderbare Fall ereignete sich vor kurzem in einer rumäni¬
schen Gemeinde. Allerdings handelte es sich dabei um einen
Mann , den man bei uns als „Hochzeitsbitter" bezeichnen
würde , der also von Haus zu Haus geht und die liebens¬
werten Gäste und Anverwandten zu einer Hochzest lädt . Da¬
bei bringt es sein Beruf mit sich, daß er natürlich auch
weiß, wo ein Mädchen einen Mann lund umgekehrt) sucht.
Dann tritt er eben als traditioneller Heiratsvermittler im
guten Sinn auf und bekommt auch etwas ab. wenn die
Heirat zustandekommt. Solch ein Hochzeitsladsr also feierte
kürzlich den Tag , an dem er zum hundertsten Mal seit seiner
erst vor wenigen Jahren aufgenommenen ehrenamtlichen
Tätigkeit erfolgreich als Ehestikter wirkte. Das Erfreuliche
dabei ist die Tatmcke. daß von allen den Paaren , die er „zu¬
sammenbrachte" sich noch kein einziges scheiden ließ, vielmehr
alle in bester Harmonie leben. Aus diesem Anlaß wurden
ihm von vielen ehemaligen „Kunden" sinnige Ehrungen zu¬
teil.

«* Großfcncr in argentinischem Filmatelier . Durch ein
Großfeuer wurde das bedeutende argentinische Filmatelier
„Sonofilm " in der Nähe von Buenos Aires fast völlig zer¬
stört . Obwohl das Feuer von drei Löschzügen bekämpft
wurde , wurden das Hauptgebäude und mehrere Material¬
schuppen völlig vernichtet. Auch wertvolle Apparate gingen
verloren . Der Schaden wird auf rund eine Million Pesos
beziffert. Die Ursache des Brandes ist bisher unbekannt.

** Neue Hitzewelle in Argentinien . Nach einer Meldung
aus Buenos Aires leidet Argentinien abermals unter einer
Hitzewelle. Das Rote Kreuz musste am Sonntag allein in
150 Fällen von Hitzschlag in den Badeorten am Rio de la
Plata helfend eingreifen.

** Schiffvrnch eines brasilianischen Flußdamvfers Der
brasilianische Dampfer „Cordeiro de Miranda " hat in
schwerem Unwetter auf dem westbrasilianischen Fluß San
Francisco Schiffbruch erlitten . Von den 60 Personen , die
sich an Bord befanden, konnten nur 19 gerettet werden.
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Rastlose Hände.
Auch hier arbeitet alles für den Endsieg. Unendlich vielseitig
sind die Anforderungen , die die moderne technische Kriegfüh¬
rung an die Herstellung feiner und feinster technischer Gerät¬

schaften stellt.
Weltbild

viritankalci , 18. bedruar 1943
Unerwartet unct schwer trat uns

lj ctie schmerzliche dlacbricbt, daö
mein lieber Lohn, kruder , Onkel
und 8ckwagerOtts ESsnIK

Sdargatraitor In « inan » Lrsn . irsgt.
lnb. des Ink.-81urmabr., des Veiw.-czbr. und
der Ost.-iVied. im blüb. Mer von 23 fahren
bei den schweren Mwebrksmpken bei Urirlc,
einem Vorort von steningrad am 23. fanusr
tür seine geliebte Heimat gefallen ist.
ln tiekem steilst Oie (Cutter drniiia Lenti«
W» a , Oie Oesckw. und alle Mvervva dien.
Irsuerkeier Sonntag, 21. stedr., nachm. 3 stllir
Unser lieber, lapkerer (Udeitskamerad vtto
Lenti «, Zilbersctimied, kekrt nun nictit metir
an seinen tUdeitsplatr rurüclc. Wir alle Kaden
ibn als tleibigen, ptlickldewukten und treuen
Kameraden geachtet und gesetiätrt und be¬
wahren ünn in stiller Dauer ein ehrendes
Oeclenken. Ketrledsk . u. Oekolgscb . der sts.
plar L Kälber , lnb.Ulbert Kälber, kstorrkeim.

Ls gibt
keine Zute

unä
schleckte

^n2eiZen-

plätre.

T̂ ber es

ßikt gute
unä

schlechte

! ^nseiZen.

Freiwillige Feuerwehr
Nenendürg.

Am Sonntag den 21. Februar 1943 findet
um 8 Uhr eine Uebung statt.

Der Wehrsührer.
Stadlgemeinde Wi 'dvad t. Schw.

Steuer-Einzug
Die Grund- und Gewerbe. Steuer für den Monai Februar 1943

und die sonstigen Abgaben werden am
Freitag den 19. Februar 1943

zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wtldbad, den 18. Februar 1943. Stadlkaffe.

DH - krstiLnrcUstt — osutrcUer krsu « n « ,vrlr
Iu ^ vnelgrupps Vilclds «! .

Wir treffen uns am Freitag 19.4S Uhr vollzählig i«
der Turnhalle.

srwlrrkei reinen 8 « ef,
rein Packen / Veiö-
iicke Aräfte rorgen bei
vier Aeicipork in cier
Aeinrcri Liir rZmeiie
Uebernriiklung.

Arcruen unci Tiiäciei/
7-leiciek LncTi beim näckrien Aoria-ni.

"I " » LKl « 8I »08r

Mittterberalurrssllirnde in Neuenbürg
Freitag den 19. Februar 1943, nachmittags4 Uhr, Alte Schule.

vLvrscnL

spoîomvst'wsncjsn.
vorsnu.kiascksn

VtsOIcri'lo
< pfSporo»« dir rom ^ker»

bsaucßsu.

Icßutipklegs
-I^röparots

diur in Zxstvh- V. l.scis »'-
stocb^ssclaäftsn.

Lloria- V/ee- «n-diipk»er

VS5 SAP.

KeÜMMdeVkkSWNlWg
In Zer 8läZt. ^ rnkalle Hier spricHt
LreitsA 6en 19. Ledr., abenZs 8 IIHr

Xrei8leL1er Vät ^ ner

Oie LevölkerunZ vvirä Hierrn treunZI. ein^elaZen.

8ckrapp
rtaatl . ^ eprükt . Hlarseur

« I h 0 S » I»
König-Karlstr. 19

Ein noch guterhaltener

Rauchkasten
z« kaufe» gesucht.

Angebote unter Nr. 287 an die
Enztälergeschäftsstclle.

.roit Iö-3

lÜkem.k'akrile
v.w.b.s.

Lsr»

Wckin, KSU8-,
Limmvr- unä

öervivr-Mäckvit
gesucht tür 8a!son suk -VpritMai;
daselbst liebe», gewissenhaftes

Zunsss t48 «1s>
ru rweijäkr. lungeo, evtl, auch
nur stundenweise.

llvlel Lsvdvr. llerrevslb.

8>6 lebsn längöl-!
I wenn 8ie I

jtkntsi ' isnvsi ' kslkungl
iernkslten. dle!imen Ae

vlaltgnUn Wsgnsn
^i ' tsi ' iossl

Packungl 50 340
Klvsler-Vrogerie VVateratraättterrenald
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